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Dienstag, den 7. Jänner 1930. 


-Brofetonfereng beim Yngenminite 


Alles. 


Am Samstag hat Außenminiſter Zaleski in ſeinen Pri⸗ 
vatappartements die Vertreter der Preſſe empfangen und 
denſelben folgende Deklaration abgegeben: 

Am 13. Jänner 1. J. verſammelt ſich der Bölterbund- 
vatt zu feiner 58. Seſſion. Dieſe Seſſ on beginnt zum 10. Jah 
restage der erſten Sitzung des Völkerbundrates, die, wie 


bekannt, in Paris am 16. Jänner 1920 ſtattgefunden hat. 


„In Uebereinſtimmung mit dem Grundſatze der Reihenfolge 
wind den Vorſitz bei der diesmaligen Sitzung der Vertreter 
Polens. führen. 


> Die Hauptaufgabe der Januarſitzung des Völkerbundes 
wird die Erfüllung der Weiſungen der letzten Sitzung, die, 
wie bekannt, ein ſehr zahlreiches Erbe zurückgelaſſen hat, 


ſein. 


teilt, einen anderen Vorgang zum Studium dieſer Frage 
ausfindig zu machen. 

Die polniſche Regierung wird unter Vermeidung einer 
e Kommiſſion bemüht ſein, dem finnländiſchen An⸗ 

trage einen geeigneten Präzedenzfall zu ſchaffen, damit die⸗ 
ſe Frage gründlich durchſtudiert werden kann, insbeſonders 
da die erſte Anregung von Polen ausgegangen iſt. 

Die Januarſeſſion wird ein großes Gewicht den wirt- 
ſchaftlichen Fragen beilegen müſſen, nachdem in der letzten 
Zeit die wirtſchaftlichen Arbeiten des Völkerbundes auf gro⸗ 
ße Schwierigkeiten geſtoßen ſind. 

Bei den vor kurzer Zeit ſtattgefundenen Konferenzen 
in der Frage der Einfuhr⸗ und Ausfuhrverbote und in der 
[Frage der Behandlung von Ausländern konnte nicht eine 
Uebereinſtimmung der verſchiedenen Anſichten erlangt wer⸗ 
den und die Konferenzen konnten kein Endreſultat erzielen. 


Auf dem Rechtsgebiete ſteht an erster Stelle Anpaſſung]Es iſt eine beſondere Vorſicht bei den Schritten nach vor- 
des Völkerbundpakte an den Kelloggpakt. Der Völkerbund⸗ wärts in wirtſchaftlichen Fragen geboten, denn die Arbeit 


pakt tolleriert in ſeiner heutigen Faſſung gewiſſe Kriege, ſo⸗ 
genannte „legale Kriege“, während der Kelloggpakt jede 
Kriegführung verbietet. Infolge deſſen beſteht ein natürli⸗ 
cher Widerspruch zwiſchen den beiden internationalen Ver⸗ 
einbarungen. Auf dieſen Widerſpruch hat bei der 10. Sit⸗ 
zung des Völkerbundes die britiſche Delegation die Auf⸗ 
„ merkſamkeit der Verſammlung gelenkt und beantragt, daß 
der Völkerbund entſprechende Abänderungen in ſeinem Pak⸗ 
te durchführe, damit derſelbe beſeitigt werde. Die Diskuſſion 
im Schoſſe der erſten Kommiſſion hat jedoch erwieſen, daß 
die Frage der Aenderungen im Völkerbundpakte nicht zu 
den einfachen und leichten Aufgaben gehört und daß ſie ver⸗ 


ſchiedene vorbereitende juriſtiſche Studien erfordert. Ir 


dieſem Grunde hat die 10. Verſammlung des Völkerbundes 
dem Völkerbundrate vorgeſchlagen, ein beſonderes Komitee 
aus LI Perſonen zu bilden, das ſich mit der Bearbeitung 
des Entwurfes entſprechender Aenderungen der betreffen⸗ 
den Punkte des Völkerbundpaktes befaſſen ſoll. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung dieſes Komitees wird bei der Januayſitzung 
ſeſtgeſetzt werden. Der Bölterbundvat wird ſich vorläufig 
nicht mit dem Meritum der Frage befaſſen. 


Eine andere intereſſante Rechtsfrage, die auf der Tages⸗ 
ordnung des Völlerbundrates ſteht, ft der finnländiſche An⸗ 
. trag auf Zuerkennung der Berechtigungen einer Kaſſations⸗ 
inſtanz an den Ständigen Internationaln Haager Gerichts- 
hof im Verhältniſſe zu den anderen internationalen Gerich⸗ 
ten. Zum 1. Male iſt mit einem Antrage in dieſer Frage 
der geweſene Advokat und jetzige Miniſterialrat im zolni⸗ 
ſchen Außenministerium, Rundſte in, im Jahre 1924 her. 
vorgetreten, der damals beantragte (es war dies bei den 
ungen des Juriſtenkomitees) gewiſſe Aenderungen m 
Statute des internationalen Gerichtshofes in Haag durch, 
Zuführen. Der Antrag des Advokaten Rundſtein ſtrebte «ine 
Auſſationsberechtigung für den Haager Gerichtshof in zwei 
Fallen an und zwar: 
1. bei Kompetenzüberſchreitungen und 
2. bei Geſetzesilberſchreitungen ſeitens eines inter na⸗ 
Der Antrag Rundſteins war ſomit der erſte Verſuch 
der Einführung eines Inſtanzenweges in der internationa- 
len Gerichtsbarkeit. Das Juriſtenkomitee hat den Antrag 
dem Böltenbumbrater der 10. Seſſion übermittelt, die finn⸗ 
x fändifche Regierung hat den Antrag Runditein wieder auf⸗ 
genommen und von ſich aus beantragt, daß zum Zwecke 
der Ueberprüfung dieſer Frage eine beſondere Kommiſſion 
derufen ‚werde. Die 10. Versammlung hat aber infolge bud- 
getärer Schwierigkeiten es als unmöglich erachtet, dieſen 
Weg zu betreten, und dem Völlerbundrate den Auftrag er- 
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an denſelben muß den Zweck verfolgen, eine Einigung in 
den ſtrittigen Fragen auf jene Weiſe zu erlangen, daß we⸗ 
der die Vorteile, noch die Nachteile ein gen dieſer Staaten 
zufließen. 

Die wichtigſte wirtſchaftliche Frage, die jetzt den Völker⸗ 
bundrat beſchäftigen wird, iſt die Frage der Einberufung 
der Konferenz des ſogenannten Zollwaffenſtillſtandes. Be⸗ 
kanntlich hat die britiſche und die belgiſche Delegation auf 
der 10. Völkerbundsverſammlung beantragt, eine interna⸗ 
tionale Konferenz einzuberufen, die den Zweck hätte, eine 
Konvention über den Zollwaffenſtillſtand auszuarbeiten. Der 
Waffenſtillſtand ſoll darin beſtehen, daß ſich die kontrahieren⸗ 
den Staaten gegenſeitig verpflichten, die Zollſätze während 
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im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


Das Ende der 
„Danziger, Zeitung“. 


En großes und einſtmals einflußreiches Blatt der de⸗ 
mokratiſchen Kaufmannſchaft Danzigs und der Wirtſchafts⸗ 
kreiſe der Freien Stadt ſoll am 31. Januar 1930 ſeine Pfor⸗ 
ten ſchließen. 

In der Begründng dieſes aufſehenerregenden Vorgan⸗ 
ges ſchreibt die „Danziger Zeitung“ ſelber unter anderem: 

„De „Danziger Zeitung“ konnte ſeit einem Jahrzehnt 
nur unter Aufbringung außerordentlich großer Zuſchußſum⸗ 
men erſcheinen. Es gelang nie, aus dem Umſatz des Unter⸗ 
nehmens die viel, viel höher liegenden Unkoſten zu decken, die 
aus den für ein großes politiſches und Wirtſchaftsblatt not⸗ 
wendigen, außerordentlich großen Koſten des Redaktionsbe⸗ 
triebes, des umfangreichen Depeſchen⸗ und Kursdienſtes und 
den ungewöhnlich großen techniſchen Herſtellungskoſten einer 
Morgenze tung ſich ergaben.“ 

An anderer Stelle heißt es allerdings, daß die Lostren⸗ 
nung von dem deutſchen Verbreitungsgebiet die Schuld an 
dem Niedergang des Blattes trägt. Auch die zentrümliche 
„Danz. Landesztg.“ glaubt die Schwierigke ten des eingehen⸗ 
den liberalen Blattes auf die veränderten politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe zurückführen zu dürfen. Dieſe Begründung wird 
man wohl als mehr oder weniger künſtlich empfinden. 
Schließlich beſtehen trotz der veränderten politiſchen Lage 
noch genug andere Danziger Blätter. 

Die Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Konjunktur für 
faſt die geſamte Preſſe nicht nur in Danzig, ſondern auch in 
Deutſchland unden ganz Europa hat hier anſcheinend eine 
entſcheidende Rolle geſpielt. Mit der „Danziger Zeitung“ 
verſchwindet ein Organ, das 72 Jahre lang eine prominente 
Rolle als Vermittlerin der fortſchrittlich⸗freiſinnigen und li⸗ 
beral⸗demokratiſchen Strömungen in Danzig geſpielt hat. 
Bekanntlich hat die Partei der „Danz. Ztg.“ in früheren geit⸗ 
abſchnitten eine dominierende Rolle in der Verwaltung der 
Stadt Danzig geſpielt. 

Ueber die letzten Phaſen der Entwicklung der „Danziger 
Zeitung“ ſchreibt de ſozialdemokratiſche „Danz. Volksſtim⸗ 
me“, die mit der „Danz. Ztg.“ allerdings oft die Klinge ge⸗ 
kreuzt hat, u. a.: 

„Damit hat die ſtolze Tradition der „Danziger Ze tung“, 


eines beſtimmten Zeitraumes nicht zu erhöhen. Während di ter dem Abg. Rickert e' nes der führenden liberalen 
dieser geit ſol der Boden für eine ſchritzweiſe Reduktion der B ei a eifrei 5 5 ene 28 
Zölle im Wege internationaler Verträge vorbereitet werden. Nachfolger Rickerts verſtanden es nicht das Blatt im Geifte 
Die zehnte Völkerbundsverſammlung hat der Einberufung des entſchiedenen Fortſchrittes zu leiten. Es glitt immer 


der Konferenz des Zollwaffenſtillſtandes unter der Bedin-] mehr nach rechts ab. Etwas beſſer wurde es damit, als der 
gung zugeſtimmt, daß eine genügende Anzahl von Staaten sie are vorübergehend Einfluß auf die „Danziger 


ſich bereit erllärt, an derſelben teilzunehmen. 


Bis zum 31. Dezember 1929 ſollten die Regierungen 
das Sekretariat des Völkerbundes werſtändigen, ob ſie an 
der Konferenz teilnehmen wollen. Bisher iſt bekannt, daß 
25 Staaten ſich angemeldet haben. Unter anderen hat auch 
die polniſche Regierung ſich bereit erklärt, an der Konſe⸗ 
renz teilzunehmen. Der Völkerbundrat wird auf Grund die⸗ 
ſer Anmeldungen entſcheiden, ob und wann die Konferenz 
einberufen werden ſoll. Höchſtwahrſcheinlich wird der Nat 
den Termin der Konferenz für Februar (. J. feſtſetzen. 

Die Konferenz muß auf große Schwierigkeiten vorberei⸗ 
tet ſein Man dann ſich nicht einem großen Optimismus in 
dieſer Frage hingeben, obwohl die Angelegenheit ſelbſt einer 
Unterſtützung wert iſt. 

Auf der Tagesordnun ſtehen aber auch Minderheiten- 
fragen. Außer den Klagen der Deutſchen aus Polniſch⸗ 
Oberſchleſien wurden auch einige kleine Angelegenheiten bei 
dem Rate eingebracht, unter anderem die Petition der Ver⸗ 
einigung der Polen in Deutſchland wegen der den Polen 
in Deutſch⸗Oberſchleſien bereiteten Schwierigkeiten beim An⸗ 
kaufe von Immobilien. 

Unter anderen Punkten der Tagesordnung, die Polen 
intereſſieren, wäre auch die Vermehrung der Mitglieder des 
Opiumbeirates zu nennen, damit auch die Staaten, die 
Opium nicht produzieren in demſelben vertreten ſein kön⸗ 
nen. 

Miniſter Zalesti begibt ſich morgen über Paris nach 
Genf. 


| 


Zeitung“ nahm, aber wieder ausſchied, als der erhoffte finan⸗ 
zielle Gewinn ausblieb. Fuchs, der Verleger der „Danziger 
Neueſten Nachrchten“, übernahm die Ullſteinbeteiligung. Von 
da ab ging es mit Rieſenſchritten bergab, und zwar in glei⸗ 
chem Maße, wie die „Danziger Zeitung“ von links nach rechts 
hinüberſchwenkte. Von Uberaler oder gar demokratiſcher Po⸗ 
litit war keine Spur mehr zu finden. Ausgeſprochene Rechts⸗ 
politik wurde in dem Blatte gebracht, das einſt ein angeſe⸗ 
henes Sprachrohr der entſchiedenen Demokratie war. Als 
rechts gerchtete Zeitung verlor die „Danziger Zeitung“ 
bald jede Bedeutung, ſie wurde überflüſſig. Die Zahl der 
Abonnenten wurde immer geringer. Finanziell war unter 
dieſen Umſtänden ſelbſtverſtändlich keine Seide zu ſpinnen, 
und ſo hat jetzt der Verlag den Beſchluß gefaßt, die Heraus⸗ 
gabe der „Danziger Zeitung“ einzuſtellen. 

Die Bevölkerung der Freien Stadt Danzig dürfte den 
Mangel eines Morgenblattes ſchwer empfinden. 


Übermittlung von Geſetzen 
zur Verlautbarung an den 
Staatspräfidenten. 


| Nach den Beſtimmungen der Verfaſſung müſſen durch 
den Sejm beſchloſſene Geſetzesvorlagen innerhalb von 30 
Tagen vom Senat einer Ueberprüfung unterzogen werden, 
da ſie ſonſt in vom Sejm beſchloſſenem Wortlaute dem 
Staatspräſidenten zur Verlautbarung im Reichsgeſetzblatte 
E werden. Der Senatmarſchall hat zuerſt den 
Standpunkt eingenommen, daß die Vertagung dess Senates 
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eine Unterbrechung des Laufes dieſer Friſt hervorrufe und 
daß die 30 Tage von der neuen Seſſion an zu rechnen find. ! 
Als ſich aber gewichtige Stimmen gegen dieſe Anſchauung, 
de ſogar zur Anmeldung eines Mißtrauensvotums gegen 
den Senatmarſchall führte, erhoben, erklärte der Senatmar⸗ 
ſchall, daß er dieſe Frage der vereinigten Verfaſſungs⸗ und 
Rechtskommiſſion zur Begutachtung übergeben werde, an das 
er ſich ſodann halten werde. Infolge deſſen wurde der Miß⸗ 
trauensantrag zurückgezogen. Die vereinigten Kommiſſionen 
haben in hrer Mehrheit ſich dafür ausgeſprochen, daß der 
30-tägige Termin als abgelaufen zu gelten habe, worauf der 
Senatmarſchall ſeinem Verſprechen gemäß folgende Geſetze im 
Sinne des Artikels 35 der Verfaſſung und Artikel 24, Ab⸗ 
ſatz 4 der Geſchäftsordnung des Sejm dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten zum Zwecke der Verlautbarung im Geſetzesblatte über⸗ 
mittelt hat: 

das Geſetz über die Aenderung einiger Beſtimmungen 
der Verordnung des Staatspräſidenten vom 6. Februar 1928 
über die Gerichtsorganiſation (Dz. U. R. P. Nr. 12, Poſ. 96), 

das Geſetz über die Aenderung von Familiennamen, die 
den Träger lächerlich machen, die mit der menſchlichen Wür⸗ 
de unvereinbar ſind 

das Geſetz über die Wahlordnung in den Schleſiſchen 
Sejm und a 

das Geſetz über die Aenderung einiger Beſtimmungen 
des Geſetzes vom 18. Juli 1944 über die Arbeitsloſenverſi⸗ 
cherung (Dz. U. R. P. aus dem Jahre 1924, Nr. 67. Poſ. 
650). ir 


fimnejtie in Italien. 


Die ital.enijche Regierung hat anläßlich 
der bevorſtehenden Hochzeit des italieniſchen Kron⸗ 
prinzen eine Ammeitie erlaſſen für alle Vergehen, auf die 
eine Freiheitsſtrafe im Höchſtausmaß von einem Jahr geſetzt 
iſt. Ausgeſchloſſen von der Amneſtie ſind alle Vergehen po⸗ 
litiſcher Art. 

Der Verband der Städte hat nun einen Entwurf neuer 
Vorſchriften für die Baupolize: auf Grund der Gutachten zu 
dem Zwecke eingeladener Sachverſtändiger vorbereitet. Die⸗ 
ſer Entwurf ſoll moch mit dem Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten und mit den Organiſationen des Baugewerbes be⸗ 
ſprochen werden. a 


Der Entwurf neuer 

Baupolizeivorſchriften. 
In den letzten Tagen hat eine beſondere Kommiſſion be⸗ 
raten, die die Verwaltung des Verbandes polmiſcher Städte 
gebildet hat, um neue, rationellere und dem Leben beſſer an⸗ 
gepaßte Baupolizeivorſchriften auszuarbeiten. Die bisherige 
Verordnung des Staatspräſidenten über das Baurecht vom 
16. Februar erwies ſich in der Praxis als unzulänglich und 
ſowohl für die Städte ſelbſt, als auch für die intereſſierte 
Bauinduſtrie als ungeeignet. 


Das deutſch⸗polniſche Abkommen. 


Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, 
feſtgeſtellt, daß es ſich bei der Deponierung des deutſch⸗ 
polniſchen Abkommens nur um jenen Teil handelt, der die 
Liquidationsvereinbarungen enthält, während die in dem 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 
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Paris, 7. Januar. Wie der Haager Berichterſtatter des 
„Matin“ meldet, hält Miniſterpräſüdent Tardieu an der 
Ueberzeugung feſt, daß die Haager Konferenz bis zum 14. 
Januar beendet ſein werde, ſo daß der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präfident rechtzeitig zur Eröffnung des ordentlichen Par⸗ 
lamentſeſſion nach Paris zurückkehren könne. 

Der Beginn der Ausſprache auf der Haager Konferenz 
wird von der franzöſiſchen Preſſe ſehr zuverſichtlich beur⸗ 
teilt. In der franzöſiſchen Preſſe wird erklärt, daß die Kon⸗ 
ferenzaubeiten jedenfalls normal und ohne außergewöhnliche 
Schwierigkeiten verlaufen werden. Dies beweiſe auch die Tat- 
ſache, daß der franzöſiſche Außenminiſter Briand und der 
franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu ſchon jetzt den Tag 
ihrer Abreiſe vom Haag hätten feſtſetzen können. 

Die Sanktionsfrage. 
Paris, 7. Januar. Die Berichterſtatter der franzöſiſchen 


Preſſe im Haag beſchäftigen ſich weiter mit der Sanktions⸗ 


frage. So berichtet der Außenpolitiker des „Martin“, man 
tönne die Feſtſtellung einer deutſchen Verfehlung mit allen 
Garantien umgeben. Man könne nicht nur ein, ſondern 
mehrere Schiedsgerichtsverfahren einführen, die darüber zu 


beſchließen hätten, ob die deutſche Regierung ſich wirklich 


weigere, ihre Verpflichtungen einzuhalten. Man könne alle 
Vorſichtsmaßnahmen treffen und im weitem Ausmaß wie 
dies ſchon in dem deutſch⸗amerikaniſchen Abkommen geſche⸗ 
hen ſei, dem guten Willen Deutſchlands Vertrauen entgegen 
bringen; aber man könne unmöglich erreichen, daß das fran⸗ 
zöſiſche oder das engliſche Parlament einer Aufhebung des 
Verſailler Vertrages zuſtimmen werden. 

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“ ſchreibt: Es 
ſei von franzöſiſcher Seite eine Formel zur Regelung der 
Sanktionsfrage verfaßt und vorgeſchlagen worden, aber ſie 
habe den deutſchen Delegierten nicht zugeſagt. Die Formel 


I. Hunger Konferm. 


Die Dauer der Konferenz. 


Ein eigenarfiger Selbftmard. 
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jei recht harmlos. Es werde darin lediglich gejagt, daß nach 
Ablauf eines zweijährigen Moratoriums der internationale 
Gerichtshof im Haag oder ein anderes Gericht Berfehlun- 
gen Deutſchlands feſtzuſtellen haben werde, wenn ſolche vor⸗ 
lägen, und daß Deutſchland ſeinen Gläubigern die Rechte 
zuerkenne, die fie nach dem Verſalller Vertrag und den ſpä⸗ 
teren internationalen Abkommen beſäſſen. Rechtlich hätten 
dieſe Auslaſſungen keine große Bedeutung, aber ſogar eine 
durch Hinzufügen der ſpäteren internationalen Abmachun⸗ 
gen abgeſchwächte Erinnerung an den Werſailler Vertrag ſei 
für den Schuldner unerträglich. 
Pariſer Stimmen zu Dr. Schachts 
Berufung... 
Paris, 7. Januar. Die Haager Berichte der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe beschäftigen ſich ſehr lebhaft mit der Berufung 
Dr. Schachts nach dem Haag und laſſen die Befürchtung 
erkennen, daß das Eingreifen des Reichsbankpräſidenten die 
Verhandlungen ungünſtig beeinfluſſen könne. So erklärt der 
im Haag befindliche Außenpolitiker des „Echo de Paris.“, 
die Nachricht von der Ankunft Dr. Schachts habe bei der 
franz. Delegation einige Beſorgnis ausgelöſt. Dr. Schacht 
werde innerhalb der deutſchen Delegation nicht gerade für 
Zurückhaltung eintreten. Gewiſſe Kreiſe behaupten, da es 
nun einmal ſo ſtehe, ſei es ſchon beſſer, daß der große deut⸗ 
ſche Sachverſtändige an die Seite von Curtius und 
Moldenauer trete, denn dann habe er wenigſtens Mit⸗ 
teil an der Verantwortung. Allerdings frage es ſich, in wel ⸗ 
chem Sinne Or. Schacht operieren werde und ob er über⸗ 
haupt der Aufforderung nachkomme. . . 
| Der Sonderberichterſtatter des „Exelſior“ ſagt, wenn 
Dr. Schacht die Abſicht habe, die Athmosphäre der Herzlich; 
keit, des Vertrauens und des Entgegenkommens, die im 
Haag herrſche, zu zerſtören, dann werde er eine ſchwere 
Verantwortung auf ſich laden. 


Einen Nagel mit der Axt in den ſtopf gejagt. 


Auf eine eigenartige Weiſe verſuchte der 25 Jahre alte 
Joſef Nikiel, wohnhaft in Bielitz, Joſeſſtraße 12, in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht aus dem Leben zu ſcheiden. 

Am Sonntag, um 1.50 Uhr nachmittag, hat Nikiel ſei⸗ 
nen Plan in folgender Weiſe zur Ausführung gebracht. Zu⸗ 
nächſt hat er ſich einen verroſteten langen Nagel etwa 9 
Zentimeter tief mit Hilfe einer Axt in den Kopf hineinge⸗ 


wird jagt. 


Er blieb bei vollem Bewußtſein. 


Abkommen vom 31. Oktober enthaltenen weiteren Vereinba- Wederkaufrechtes, die Minderheitenfrage und jo weiter 
rungen zwiſchen Deutſchland und Polen, alſo die Frage des zwar im Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Polen zu er⸗ 
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Die Weberfahrf. 


Von C. Hedley Barker. 5 


Alle Paſſagiere des kleinen Dampfers, der zweimal mo⸗ 
natlich das Inſelchen Lao in der Südſee beſucht, kannten 
einen Mann in weißem Leinenanzug, der, ſo oft der Dampfer 
eintraf, auf der Landungsbrücke eifrig auf den Kapitän ein⸗ 
ſprach. 

Der Kapitän hörte ihm jedesmal mit dem gleichen un⸗ 
erbittlich ſtrengen Ausdruck zu. Kapitän Selvedge hatte über 
das Wohl ſeiner Paſſagiere zu wachen, und er kannte Har⸗ 
ding als Falſchſpieler und Dieb. Und ſo endete er die Unter⸗ 
redung jedesmal mit dem gleichen: „Nein, Harding. Auf mei⸗ 
nem Schiff kann ich Sie nicht brauchen.“ 

Da Kapitän Selvedgas „Sea⸗Mew“ jedoch das einzige 
Schiff war, das je dorthin kam, ſchien es alſo, als müſſe Har⸗ 
ding den Reſt ſeines Lebens wohl oder übel auf der Inſel 
Lao verbringen. 


Seit zwei Jahren teilte er hier eine Hütte in einer Wald⸗ 
lichtung mit Larſens, einem düſteren, ſchweigſamen Burſchen, 
der oft viele Stunden lang traurig hinaus auf das Meer 
ſtarrte. Aus der einfachen Tatſache, daß er nie davon ſprach, 
ſchloß Harding, Larſens habe eine Vergangenheit. Allein er 
beſaß Geld, denn die Hütte gehörte ihm, und ihre reichhaltige 
E nrichtung umfaßte ein Klavier und ein Grammophon, das 
tauſend Dollar gekoſtet hatte. Auch war er es, der die Koſten 
ihres beſcheidenen Haushaltes jede Woche bezahlte. Harding 
erg ſehnte ſich nach Frisco, nach feinen Bars und Tanzhal⸗ 
en. 


„Da kommt die „Sea⸗Mew“!“ ſagte Harding eines Ta⸗ 
ges zu Larſens, indem er den Feldſtecher ſinken ließ. „Ich 
werde mal zur Landungsbrücke gehn. Kommſt du mit?“ 

Larſens ſchüttelte den Kopf und ſchenkte ſich ein Glas 
voll Gin ein. 

Harding wartete hoffnungsvoll auf das Boot des Damp⸗ 
fers. Es brachte einen einzigen Paſſagier, und als er näher 


„Nein. New York. Aber ich kenne Frisco.“ 

Sie ſtanden nun vor dem Hotel. „Was trinken Sie?“ 
fragte Harding. „Ich zahle!“ 
„Nun, einen Whisky.“ 
„Zwei Whiskys, Jim! Was macht Broadway? Herrgott, 
wie lange war ich ſchon nicht mehr dort! Und Sie kennen 
Friscol Iſts dort noch immer fo luſtig wie früher.“ 
\ „Das will ich meinen!“ Um den fünften Whisky herum 
wurde Mr. Singer ſehr warm. Ja, er vergaß alle Vorſicht 
und vertraute ſeinem neuen Freunde in wichtigem Flüſter⸗ 
ton an, daß er ein Detektiv jei, zum erſten Male ſelbſtändig 
auf einer verantwortungsvollen Miſſion. „Pinkertons Büro. 
Erinnern Sie ſich an den Raub der Nationalbank vor zwei 
Jahren? Der Kerl damals ſchoß den Mann tot und entkam 
— er war maskiert, niemand kann hn beſchreiben. Aber Pin⸗ 
[kertons Büro iſt tüchtig! Wir wiſſen ſeinen Namen — Oscar 
[Collins heißt er — und er ſoll hier in Lao leben.“ 
„Nun,“ meinte Harding, „dann ſollte er leicht zu finden 
ſein. Wir haben nur ſechs Weiße in ganz Lao.“ 
} „Ich hätte nichts jagen ſollen,“ murmelte Ginger. „Ich 
weiß ja nicht ... Sie ſelbſt können Oscar Collins ſein!“ 
{ Harding lachte. „Und wenn ich es wäre! Weit könnte 
(ich hier nicht fortlaufen.“ 

Er eilte zur Hütte zurück, wo Larſens noch immer ſaß 
und Gin trank. „Ich habe eine feine Idee, wie ich nach New 
Vork fahren könnte!“ ſagte er. 

1 weißt doch, daß Selvedge dich nicht mitnehmen 

will!“ 
| Harding erklärte: „Im Hotel ift fo ein Kerl, ein Detek⸗ 
1115 von Pinkertons Detektivbüro. Kein ſchlechter Burſche. Ich 
habe ihm zu trinken gegeben, und richtig erzählt er von 
einem Gauner namens Collins — Oscar Collins, der vor 
zwei Jahren die Nationalbank ausraubte, einen erſchoß und 
mit Gott weiß wieviel Dollars entkam. Die Polizei weiß 
nicht, wie er ausſieht, ſie weiß nur ſeinen Namen, und glaubt 
er ſei hier in Lao. Warum ſollte ich nicht einfach ſagen, ich 
ſei Oscar Collins? Wenn dann die „Sea⸗Mew“ nahe New 


a Darauf hat er ſich mit einem ſcharfen Inſtrument 
Schnittwunden an beiden Händen und mehrere Stiche in 
der Nähe der Herzgegend beigebracht. Hierauf verlor er das 
Bewußtſein und wurde von der Rettungsſtation in das 

Spital eingeliefert. K St e 5 
| Nikiel war am Dienstag morgen noch um Leben, hat 
jedoch das Bewußtſein nicht wiedererlangt. Die Upſache zu 
dem Selbſtmord iſt zur Zeit nicht aufgeklärt. u 


lein gen gehören, aber nicht Gegenſtand einer künftigen 
ponierung im Haag ſein werden. N ’ \ 


d. 


+ 


Als Larſens längſt ſchon ſchlief, lag Harding noch lange 
wach. i 

Wieviel er wohl hat? dachte er. Ich wette, nicht wenig. 
Was er doch für die Möbel bezahlt hat, und immer noch 
ausgibt. — Geld könnte ich in New York gut brauchen. bern 
ich müßte ihn wohl umbringen. Sonſt merkt er ſchon mor. 


“gen früh, daß ich das Geld geſtohlen habe. x 


Und endlich ſagte er ſich: Warum 
ſpüren. 2 | - 

Um halb zwei Uhr morgens ſchoß Harding feinen ſchla · 
fenden Gefährten in die Schläfe. Nahm alles Geld, das er 
an hm fand, und legte den Revolver auf den Boden neben 
das Bett, damit es ausſehe wie ein Selbſtmord. 2 


nicht? Er wird nichts 


Später betrat er das Hotel und fragte nach Singer. „Ich 2 


habe genug von dieſem Leben hier!“ ſagte er zu ihm. „Hier 
iſt die Hölle. Lieber will ich mich ſelbſt aufgeben. Ich din 
Collins, den Sie ſuchen.“ 5 
wohl, daß dies den elektriſchen Stuhl bedeutet 
Man durchſuchte ihn und Singer nahm ſein Eigentum 
en Verwahrung. Ihe 5 c 
Nach zwei Tagen auf hoher See brachte Harding ſeine 
Ueberraſchung vor. „Singer,“ ſagte er, „Sie werden wohl 
wütend ſein. Aber ich muß Ihnen etwas geſtehen. Dieſer 
Kerl — der alte Selvedge — wollte mich nie mitnehmen. Er 
hatte Angſt um feine Paſſag ere. Und deshalb — —* 
„Ja?“ meinte Singer. N re 
„Ich ſagte Ihnen, ich jei Collins. Aber ich bin gar nicht 
Collins! Mir war es nur um die Ueberfahrt zu tun. Mein 
Name it Harding. Fünfzig Leute in New Pork werden das 
beſtätigen.“ 5 
Singer blickte ihn lange an und ſchüttelte den Kopf. 


N 


7. 


es iſt zu ſpät. Mir kannſt du nicht erzählen, daß du nicht 
Collins bit.” N f RT 


Harding erbleichte und taumelte — — er mußte ſich feſt⸗ 


halten ſonſt wäre er gefallen. Er wußte, welche Erklärung 1 


„Das tut mir aufrichtig leid!“ ſagte Singer. „Sie wiſſen g re 


Tut dir ſchon le d, mein Sohn, wie?“ fragte er. „Aber 


kam, ſah er, daß es ein Weißer war. „Morgen!“ grüßte Har⸗ | York ift, geſtehe ich, daß es nur ein Schwindel war, um die er auch geben mochte, er war verloren. Denn Singer hatte 
ding, als das Boot gegen die Brücke ſtieß und der Fremde eberfabrt machen zu können.“ 5 aus der Taſche das Paket Banknoten gezogen, das Harding 1 
ausſtieg. 5 „Kein ſchlechter Gedanke!“ gab Larſens zu. „Verſuch es Larſens geſtohlen hatte, und ſagte: N 

„Morgen!“ erwiderte der Fremde mißtrauiſch. „Mein mein Junge. Aber die Hauptſache: Kannſt du beweiſen, daß „Siehſt du die Scheine da? Ihre Nummern find genan 
Name iſt Singer, ſagte er dann. „John W. Singer.“ du nicht Oscar Collins biſt?“ die Nummern derer, die von der Nationalbank fehlten, Wenn * 

„Freut mich wirklich, Sie kennen zu lernen, Mr. Sin⸗ „Nichts leichter. Ich habe Freunde in New York, die mich du nicht Collins bift, woher Haft du fie dann, he“ 
ger,“ ſagte Harding. „Sie ſind nicht vielleicht aus Frisco?“ gut kennen.“ f | ; (Deutſch 55 Nelly Hobsbaum.) N 


* x 
N 
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Internationaler Sport: 


ER | ee: sp ortnachrichten | aha Slavia, Prag 6:3 (1:2). 
e Sparta, Prag — Münchner Elf 3:2 (0:0). 


Das Eis hockeyturnier in Rrynica. Hungaria — Stuttgarter Kickers 2:3, 
wien, Budapeft und A. 3. S. Warſchau die Beſten. * 


In Fortſetzung des internationalen Turniers in Krynica Odra, Sazrlej Beuthener B. C. 0:0. Dieſes Spiel 
konnte das Wiener Team drei weitere Siege erringen, wobei wurde in Deutſchoberſchleſien ausgetragen. 


Eishockey. 
Toronto, Kanada — Wien⸗Prag komb. 5:2 (2:2, 3:0, 


die Reſultate folgende waren: Poſen: Warta—Cegielski 5:3 (1:3). Keine beſondere 0:0). 
3 Wien — Pogon, Lemberg 4: 2. Leiſtung unſeres Meiſters. F ee 
Bei Wen waren Ertl, Tatzer und Dietrichſtein die beiten ke is | 
l 16 auch in den Torehren teilten. Die 1 | Unterverband Bielitz. 
ielten ſt ö f jedsri 
Parſchau. ſſer als erwartet wurde. Schiedsrichter Sachs, Heute findet die konstituierende 1. Vorſtandsſitzung um } 
7 Uhr abends bei Nowak, der neugewählten Mitglieder des Stadttheater Bielitz. 
a Wien — komb. poln. Team 5:0. Unterverbandes ſtatt. 
* N 1 2 t Theaterabonnement. 
8 Die poln. Mannſchaft ſpielte ſehr ſchwach, wogegen de 1 BR 2 2 
Wiener beſonders Kirchberger gute Leiſtungen vollbrachten. Den geehrten Abonnenten zur gefäligen Kenntnis, daß 
„Schiedsrichter Dr. Minder, Budapeſt. | Ein großer Erfolg unferes die 4. Abonnementsrate bereits ällig iſt Es wird höflichst 
ER a 8 x 2 ausregiments. erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. Jän⸗ 
Wien — Legia, Warſchau 6: 1 (2:0, 4:0, 0:1). 5 9 ner an die Geſellſchaftskaſſ , Stadttheater, 1. Stock, oder an 


ie Tote für Wi ER 3. 2 2 und! Den Preis des Herrn Gtaatspräfidenten für das er- 1 : ‘off. 
JC... ne Sun TS en a ST Serena, SL, ei Os et Su 
litt 5 Mi N \ 8 928.2 0 Bi 1 8 e, 
litt 5 Minuten vor Schluß eine arge Verletzung, ſodaß das 1928.20 der 3. p. [. p. Bielsto, der insgeſamt 40. Preiſe er den Inkaſſanten einzuhedenden Beträge mit der Inkaſſoge⸗ 


Spiel abgebrochen wurde. zielen konnte. Dieſer Wanderpreis lauft 10 Jahre. bühr per 4 Prozent zu delaſten. 
B. K. E. Budapeſt — Pogon, Lember 4 0. N 3 
b . Budapeſter diktierten von Anfang an das Temp Poln. olympiſches ſtomitee. 2 
und erzielten enen ſchönen Sieg. Dr. Minder war ihr beſter Aus Anlaß des 10⸗jähri ö : 8 
E 1 | 8 jährigen Beſtandes wird der Ver 
1 8 8 gefiel beſonders Kuchar. Schiedsrichter pand der Verbände erfolgreiche poln. Sportleute auszeich⸗ & 
8 8 Ä nen, die von einer beſonderen Kommiſſion, die ſich aus den = 
A. 8. S. Warſchau — Legja, Warſchau 5 1. Herren Bobkowski, Sikorski und Ortowiez zuſammenſetzt, Das as aus dem 
Die Warſchauer Akademiker ſind noch immer Polens be⸗ vorgeſchlagen werden. uropaprogramm. 
ſte Vereinsmannſchaft und ſiegten leicht. Opern. 
A. 3. S. Warſchau — B. K. E. Budapeſt 3:2 (1:1, 1:1, 1:0). | Leichtathletik 2 ttwoch: 20.00 Berlin: „Idomeneo“ von Mo: 


un me Bit Mon el 9 85 Ne Ein neues Stabhochtalent. In Brafilien erreichte Lucio 5 Donnerstag: 1925 Hamburg: „Manon“ von 
— ſchoſſen gowolſti 80 A585 Er, 727 5 Fe de Caſtro im Stabhochſprung 4.10 Meter „mit reichlich Luft] Maſſenet; 19.30 Budapeſt: „Cofi fan tutti“ von Mozart. 
der war Bl a ſti und für die Budape⸗ dazwiſchen“ Caſtro kam im Hochſprung auf 1.80 und da er, Freitag: 20.05 Wien: „Rufelta‘ v. Dvorak. 
N zar erfolgreich. ö erſt 19 Jahre alt iſt, hat er alle Ausſicht, ſich auch interna⸗ 
Pogon, Lemberg komb. Mannſchaft 1: 1 (1:0, 0:1, 0:0). tional groß zur Geltung zu bringen. Dpetetien 
une WER re Donnerstag: 19.05: Breslau: „Orpheus in der 


Unterwelt“ von Offenbach. 


A. 8. S. Warſchau ſollte in Davos gegen Kanada ſpie⸗ 


len, da aber die Akademiker ihre Nennung zurückzogen, wird Tennis { Freitag: 19.30 Leipzig: „Friederike“ von Lehar; 


20.00 Königsberg: „Bruder Straubinger“ von Eysler. 
Samstag: 19.30 Budapeſt: „Rip van Winkle“ von 
Hans Moldenhauer wurde Samstag auf dem Stahns- | Planquette. 
5 8 Friedhof in Berlin unter ungeheurer Beteiligung der Konzerte. 
5 i f deutſchen Tennisgemeinde zur letzten Ru ttet. Na Si 5 Pi . 0 
mr. Wall wird geadelt. ider Grabrede des Pfarrers en 0e ee der ga rt Bra SEHRFANER 
So ehrt man Sportsleute in England. im Namen des Deutſchen Tennisbundes, Karl. v. Stemens Mittwoch: 19.00 Wien: Eſther, Oratorium von 
or außergewöhnliche Ehrung wurde dem Sekretär 5 — — en ee Beige Bi 801 8 BR 
ar ee e * ar Prenn für die aktiven Tennisſpieler dem jo jäh aus itag:! in: 8 i Heitere Mu⸗ 
ei glichen. Heede 8 r. el zuteil. Er iſt ben Geſchiedenen noch ein letztes Lebewchl. ſik 1 5 „ e 
dem diesjährigen Pairsſchub in den Ritterſtand erhoben f = malen, 5 1 8 f. 
. worden. Vor mehreren Jahren widerfuhr die gleiche Aus⸗ f — — 3 Sams tag: 20.00 Berlin: Uraufführung meueiter 
zeichnung dem Präſidenten des Verbandes Sir Charles schwimmen Schlager⸗Kompoſttionen. 5 
Clegg; nun hat dieſe Korporation ihren zweiten „Sir“, eben 1 : Proſa und Sonſtiges. 
den verdienſtvollen Sekretär, aufzuweiſen. N Dr. Barany ſtartet in Prag. Dienstag: 20.11 München: Heiterer Abend. Fa. 
8 Hagibor (Prag) hat Dr. Barany zu einem Meeting nach ſchings⸗Anfang; 21.30 Stuttgart: Kapitel A, ſeriöſes Spiel 


aus dieſen Spielen nichts, dagegen ſoll Polens Repräſenta⸗ 5 
N in Bern am 21. und 22. Jänner zwei Spiele Moldenhauecs Begräbnis. 
austragen. 


Prag verpflichtet. Der Ungar wird über 50 und 200 Me- von O. Violan. f 

Fußball in Oberſchleſien. ter ſtarten. Am 1. Februar weranſtaltet Hagibor ein Meeting S 1 20.00 Hamburg: „Der Prozeß Maria 

8 a GB : : ine an dem eine Budapeſter Waſſerballmannſchaft teilnimmt ar — N 3 5 22 

; 3 Ex ee 06, 0:2. Wiederum EINE | und im weiteren Verlauf der Hallenfaifon kommt noch der 2 i : 20.45 Frankfurt: „Eins, zwei, drei“. 
Domb.—Orzel, Joſefsborf 1:1 (0:1). (Alubtampf gegen Hatodh Wien zur Austragung. 8e 684 9220 


f oh Dan Maike | Freitag: 22.30 Stuttgart: „Hallo, Hallo, hier iſt der 
b i, 5 1:0. n. Nachſpiel, Pr neue Großſender“, heitere allplattenplauderei. 
wodurch die Polizeimannſchaft in die B. Klaſſe fällt. Borländerkampf Polen — Deutſchland en 2 15 ne in zugt den Funk, 
Stadjon, Königshütte —Ruch 7:4 (2:2). Eine in die⸗ 610. Kriminalhörſpiel von A. Herzog; 20.30 Wien: „Spuk“, ein 
jem Jahr noch in der B.⸗Klaſſe ſpielende Mannſchaft ſchlägt Eine ehrenvolle Niederlage unſerer Nationalmannſchaft düſterer Schwank von Behr. 
den Ligaverein. in Kattowitz. Näherer Bericht folgt. 
a Siemianowice 07— Myslowice 06 3:1 (1:0). 5 — — 
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D R [Gut, ich fahre gleich zum Gericht.“ ſwar mt meiner Antwort zu ſcharf. Aber die Haft macht mich 

s In wenigen Minuten rollte Warbachs Auto bereits die nervös. Doch jetzt zur Sache. Uebernehmen Sie meine Ver⸗ 
5 | Kaiſerſtraße hunter zum Gefängnis. Kurz darauf betrat er teidigung? Geld habe ich aber nicht. i 

. AUS DER ‚die Zelle Protoffs. Warbach wehrte ab. „Das Geld ſpielt keine Rolle. Wenn 


Protopoff war, als er die Schritte vernahm, zur Tür ge ſich den Fall übernehme, muß ich von der Unſchuld des An⸗ 


e e e SITAR AB und ging freudig auf Warbach zu. e Über 8 fein, ſonſt verlange ich nichts. Und. 
wi 8 | Fi & g - das bin ich jetzt. Doch erzählen Sie ...“ 
. N „Es ift ſchön von Ihnen daß Sie kommen. Ich wußte 5 5 5 3 8 a 
ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER ia, daß Sie mich nicht 'm Stich loſſen werden. Entſchuldigen mich A I Are eee 8275 e 
R Sie, daß ich Sie in keinem beſſeren Salon empfange, aber...” 0 es 2 f 
0 „ by Martin Peusktwanger, Halle (Banle). — - lustig „oichte 3 1 REN „Stimmt das, was de Zeitungen ſchreiben, daß Sie Ihr 
Copyright ae sl ' 1 luſtig reichte Protopoff dem he en ar Hand Alibi nicht angeben können ober wollen?“ 
8050 R ; Warbach war ſtumm an der Tür ftehengeblieben und „Jal“ 
„Aber mir, als Ihren Verteidiger, können Sie es doch 
ſagen? 
Protopoff zögerte einen Moment, dann antwortete er 
entſchieden: „Nein. Auch Sie ſind ein Mann, ein Bekannter 
von . . Nein.“ 


„Ich verſtehe Sie nicht, was ſoll dies heißen?“ 


Aunbegreiflich“, murmelte Warbach, „wie man ſich täu⸗ . ; udn 8 : fan, 
TTT 
topoff kann doch kein Mörder ſein . Doch all die Um- Von Protopoffs Zügen ver oy wand dae Lächeln und 
Fre e et Weine dure Annahme in. Schließlich — machte einem bitteren Ausbruck Platz. 
kenne ich ihn genauer? Weil ich mit ihm oft geſprochen habe ER \ A 
und ihn für einen ehrlichen, braven Menſchen hielt, des. „Ach ſo, ich verſtehe auch Sie wollen einem „Mörder 
wegen muß er es doch nicht ſein. Aber ſein Auftreten? Sein nicht die Hand reichen. Ich danke, behalten Se ſie nur. Es 
tadelloſes Benehmen? — Nein. Unbegreiflich.“ wundert mich, daß Sie fie einmal einem Geiger — „Nein, Herr Doktor, auch Ihnen kann ich nichts ſagen. 
Varbach ſetzte ſich in ſeinem Seſſel zurecht und wollte haben.“ Hoch aufgerichtet ſah Protopoff den Verteidiger an.] Eigenart ge Umſtände zwingen mich dazu. Ich darf nicht re⸗ 
wieder zu arbeiten anfangen, als das Thelephon klingelte. De Augen kreuzten ſich und blieben ſekundenlang aneinan- den, ſelbſt wenn man mich verurteilen ſollte. Es iſt an je- 

rbach. nahm den Hörer ans Ohr: „Hallol Wer dort?? der haften. Keiner von den beiden Männern, die jo verſchie“ mand anders, zu ſprechen. Und ich glaube, dies wird auch 

N „Hier, Landesgericht für Strafſachen, Unterſuchungsrich⸗ den waren, rührte ſich. ER hell und blauäugig der eine, geſchehen, wenn es wirklich bei der Verhandlung ſchlecht 
ter Riener, Herr Doktor, Se wiſſen, daß der Prozeß gegen dunkel, mit raſſigem Profil und ſchwarzem Haar der angehen ſollte. Doch b's dahin, hoffe ich, wird ſich die Geſchichte 
Protppoff ſchon in zwei Wochen zur Verhandlung gelangt. dere. wir vielleicht auf andere Weiſe aufklären, fo daß auch dieſes Op- 
FAR ngeflagte hat den Wunſch geäußert, daß Sie hn ver- Da wurden Warbachs Züge plötzlich weicher und, wie fer nicht notwendig ſein wird. Ich ſelbſt aber darf keines. 
keidigen. Ich möchte nun wiſſen, ob Sie die Verteidigung on-ſe'ner momentanen Eingebung folgend, ging er auf Proto-] wegs ſprechen.“ 

nehmen, oder von Amts wegen ein Verteidiger geſtellt wer» poff zu: „Entſchuldigen Sie — dieſe Umgebung, die eiſenbe⸗ Warbach zuckte mit den Achſeln. „Ich werde Sie vertei⸗ 
den muß.“ ſchlagene Tür, das vergitterte Fenſter, die Steinmauern wir- digen, jo gut ich kann. Leicht dürfte es nicht werden.“ 

„Ich Protopoff verteidigen? Jo, ich weiß nicht. . Ich] ken auf mich ein, und ... Nein, ich weiß, Sie find un⸗ Protopoff nickte. „Ich glaube, es wird nicht dazukom⸗ 
müßte den Angeklagten vorher ſprechen ...“ e e men. Und wenn .. welche Ausſichten habe ich Ihrer An⸗ 
„Bitte, Sie können ihn in der Zelle aufſuchen. Vielleicht Warm ſchüttelte er die Hand Protopoffs. ſicht nach?“ 

bringen Se von ihm ein Geſtändnis heraus“, ſetzte der ine) Dieſer lächelte matt. „Nein, ich kann Ihnen keine Vor⸗ 
terſuchungsrichter lachend hinzu. 


Fortſetzung folgt. 


würfe machen, alle Umſtände ſprechen ja gegen mich. Auch ich 


2 


Seite 4 


Aerztliche Rundſchau. 


Die Syphilie, eine prähiſtoriſche Krankheit. 


Der Knochenbefund als Beweis. 


U 
Der prähiſtoriſche Menſch gehört nicht mehr ausſchließ⸗ 
lich der Paläontologie und der Anthropologie an; neuer⸗ 
dings hat ſich auch die mediziniſche Wiſſenſchaft mit ihm be⸗ 
ſchäftigt. Die Lehre von den Knochen, die Oſteologie, iſt ja 
ſehr alt; ſchon Hippokrates und Ariſtoteles haben ſie ent⸗ 
wickelt. Heute iſt die Wiſſenſchaft in der Lage, die ſchwierig⸗ 
ſten Probleme, die die Erforſchung der älteſten Erdbewoh⸗ 
ner aufgibt, mit Hilfe der Oſteologie einer Löſung wejentlid) 
näher zu bringen. Verletzungen, Brüche, Stöße und Schlä⸗ 
ge, die der Menſch im Kampf erhielt oder durch Unfall er⸗ 
litt, Beſchädigungen an Kopf und Rückenmarck waren leicht 
feſtzuſtellen. Auch die Knochenreſte vieler Tiere weiſen ſol⸗ 
che Verletzungen auf. Man hat daher auch den Schädel und 
die Knochen des prähiſtoriſchen Menſchen bbeſonders er⸗ 
forſcht und ſchon vor mehr als fünfzig Jahren herausge⸗ 
funden, daß der Schädel des Neanderthal⸗Menſchen — 1857 
von Fuhlrott in Neanderthal bei Düſſeldorf gefunden —, 
der eines Idioten iſt. Sehr bemerkenswert ſind auch die 
Schädel, die in der Höhle von Lozere, im franzöſiſchen De⸗ 
partement Languedoc gefunden wurden; ſie geben einen tie⸗ 
fen Einblick in die Gewohnheiten jener Zeiten. Sie ſind 
nämlich alle trepaniert, d. h. durchbohrt; die ausgeſchnitte⸗ 
nen Knochenſcheiben dienen zum Durchziehen einer Aufhän⸗ 
geſchnur. Dieſe Operation ſcheint nicht nur an Toten, ſon⸗ 
dern auch, wahrſcheinlich aus religiöſen Gründen, an Le⸗ 
benden vorgenommen worden zu fein. Bei den olten Perua⸗ 
nern dagegen finden ſich zahlreiche Schädel mit Beulen, 
Auswüchſen, die nur den Peruanern eigen ſind. 


0 


Die neueſte Forſchung hat ſich nun der Frage zuge⸗ 


wandt, ob man nicht aus den Knochen auf irgendwelche 
Krankheiten der damaligen Menſchen ſchließen könnte. Sol⸗ 
che Untevſuchungen hat der Partjer Gelehrte Pales an dem 
reichen Material des Pariſer Naturgeſchichtlichen Muſeums 
und an der Sammlung Pruniere angeſtellt. Die Sammlung 
Pruniere umfaßt die ſchon erwähnten, in der Höhle von 
Lozere entdeckten Skelette. Pales weiſt nun an einem Schen⸗ 
kel aus der Sammlung Pvuniere auf das Deutlichſte die 
Entartungserſcheinungen der Syphilis nach. Es laſſen ſich 
nicht bloß eine auffallend ſtarke Krümmung des Knochens 
und Vertiefungen in dieſem feſtſtellen; auch die Struktur des 
Knochengewebes, die Verdünnung der kompakten Knochen⸗ 
ſubſtanz laſſen einen ſicheren Schluß zu, daß der prähiſtori⸗ 
ſche Menſch an Syphilis gelitten hat. Pales hat die Ergeb⸗ 
niſſe ſeiner Unterſuchungen in der Pariſer „Anthropolo⸗ 
gie“ niedergelegt. Die Behauptung, daß dieſer oder jener 
prähiſtoriſche Schädel Spuren von Syphilis aufweiie, ſo der 
von Piltdown, auch manche Affenſchädel ſind nicht neu, und 


ein hervorragender Fachmann hat behauptet, daß neunzig 


Prozent aller Schädel der Pariſer Muſeumſammlung Spu⸗ 
ren von Syphilis aufwieſen. Indeſſen waren dieſe Anſichten 
bisher mehr oder weniger umſtritten; man darf geſpannt 
ſein, welchen Standpunkt die fachwiſſenſchaftlichen Kollegen 
des Proſeſſors Pales zu ſeiner Entdeckung einnehmen wer⸗ 
den, die die bisher gültige Theorie, nach der die Syphilis 
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außer den ſchon angeführten Vitaminen, Mineralſalze in ver⸗ 
ſchiedener Miſchung und eine Reihe anderer, unverdaulicher 


Stoffe, die gleichwohl zur Verdauung außerordentlich not⸗ 
wendig find. Durch ihre bisherige Bereitungsweiſe in vor⸗ 
wiegend gekochtem Zuſtande, erfolgen jedoch Umſetzungen und 
Veränderungen der in ihnen vorhandenen Stoffe, die teil- 
weiſe erheblichen Verluſten derſelben gleichkommen. 

Nach neueſten Forſchungsergebniſſen, ſollte das Vorge⸗ 
hen der Rohtöſtler weitgehend Nachahmung finden, die ihrem 
Körper durch den Genuß von rohem Obſt und Genüſſe unge · 
minderte Sonnenenergie, alſo Ergänzungsſtoffe zuführen, 
die ihm außerordentlich zuträglich ſind. 

So wird der Knochenbau durch Mineralſalze gekräftigt, 
deren gänzliches Fehlen allmählich zur Knochenerweichung 
führen würde. We dieſe Salze die Säfte regeln und die Aus. 
wertung des Eiweißes ermöglichen, ſo ſind ſie mit den ſchon 
erwähnten anderen Ergänzungsſtoffen ſo wichtig, wie Fett 
und Kohlenhydrate ſelbſt. Wo die im Obſt und Gemüſe ent ⸗ 
haltenen organiſchen Salze durch unſachgemäße Behandlung 
dieſem zum größten Teile entzogen werden, müſſen ſie durch 
anorgan ſche Salze erſetzt werden, die ſich im Körper zu 
ſchnell löſen und deshalb unausgenutzt, wieder ausgeſchieden 
werden. Es gilt deshalb, dieſe Mineralſalze mit ihrem Ge⸗ 
halt an Schwefel, Phosphor, Eiſen uſw. durch ſachgemäße 
Bereitung zum Körper zu erhalten. Warin dieſe beſteht? Nun 
die Hausfrau muß de neue Methode des Dämpfens der Ge- 
müſe in möglichſt wenig Waſſer (nur 1 bis 2 Zentimeter hoch) 
bei feſt verſchloſſenem Topfe anwenden, das Kochwaſſer zum 
Fertigmachen desss Gemüſes, zur Bereitung von Suppen 
reſtlos verbrauchen, und möglichſt oft auch jene Sorten Obſt 
und Gemüſe, die ſich dazu eignen, voh auf den Tiſch bringen. 

Außerordentlich wichtig iſt es auch, die faſt täglich ge ⸗ 
noſſenen Kartoffeln, nicht mehr wie bisher, im Waſſer ge⸗ 
kocht, ſondern nur gedämpft, gar zu machen, um die in ihnen 


ſenthaltene Stärke und Nährſalze zu erhalten. Sie bedürfen 


zur geit der großen Entdeckungen, um die Wende des 15. dann nur eines geringen Galzzufaßes, um von vorzüglichem 


und 16. Jahrhunderts, aus Ameriba nach Europa einge⸗ 
ſchleppt worden ſei, als unhaltbar evjdeinen laſſen würde 


Sind Stadt- oder Landkinder 
geſünder? 
Aufſchlußreiche Unterſuchungen. 
Man ſollte meinen, daß Landkinder viel ſtärker und ge- 


fünder find als die in der Stadt wohnenden. Daß aber die 
Sache nicht ſo einſach liegt, beweilt die eingehende Unter 


ſuchung von Profeſſor Hecker, über die in der „Medizini⸗ 
ſchen Welt“ berichtet wird. Es zeigte ſich ſeltſamerweiſe, daß | 


gut genährte Landkinder geringeres Gewicht und eine gerin- 


gere Länge haben als gleichaltrige Hymnaſiaſten der Groß⸗ rückbleibt, beim Landkind iſt es umgekehrt. So entſteht in 
ſtadt aus wohlhabenden Kreiſen, während bei den Volks⸗ 
ſchulkindern Gewicht und Länge in Stadt und Land a 


"übereinstimmen. Auch ift die Druckkraft der Hand und der 
Umfang des Unterarms bei den Gymnaſiaſten größer; dann 


erſt folgen Landſchul⸗ und Stadtvolksſchulkinder. Hier hängt das Ziel jeder Erziehungs: und Bevölkerungspolitik iein, 
wohl die augenblicklich verfügbare Körperkraft von der Wir⸗ bei den Kindern harmoniſche Körperformen zu erreichen. 


kung der Seele, dem Impuls, ab. Das ſtädtiſche Proleta⸗ 


rierkind ſteht den Landkindern an Größe und Gewicht nicht 
mach, bleibt aber infolge unrichtiger Ernährung, des Man⸗ 
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Grundpfeiler der menſchlichen 


gels an Vitaminen von Erholung und Schlaf an Muskel⸗ 
kraft und Bruſtumfang zurück. Vorübergehender Land⸗ 
aufenthalt wirkt auf Großſtadtkinder ganz auffallend. Bei 
Kindern, die jedes Jahr zwei Monate lang aufs Land ge⸗ 
ſchickt wurden, fand eine treppenförmige Entwicklung ſtatt, 


Die Stadt- und Landkinder unterliegen ganz verſchie⸗ 
denen Umweltseinflüen. Jene ſind bedroht von den Fol⸗ 
gen des engen Lebenraums, einem Mangel an Sonne und 


esc zu ſein. 


e iſt J 


E. Thielemann 


hre Zunge belegt? 
Bluternährung und Magenſäure. e 
Viele Menſchen pflegen, wenn ſie ſich nicht wohl füh⸗ 


Luft, einem Mehr an Erkrankungsmöglichkeiten und ſchäd- len, zunächſt einmal ihre Zunge zu betrachten. Wer das oft 
lichen Reizen, fie find aber durch die größere Intelligenz tut, wird die Beobachtung machen, daß das Ausſehen det 
und Kultur der Umgebung geſchützt. Sie werden in den er⸗ f Zunge ſtark wechſelt. Sie kann rot und rein fein dann aber 
ſten Lebensjahren beſſer gepflegt, find aber durch Nachttis auch wieder weiß oder weißgrau und mit mehr oder went: 
und Tuberkuloſe mehr gefährdet. Doch iſt die Körperent⸗“ ger dickem Belag bedeckt ſein, was dann gewöhnlich ein Zei: 
wicklung der Stadtkinder in einer Aufwärtsbewegung be- chen dafür iſt, daß man es mit einer Verdauungsſtörung 
griffen. In der Schule geht beim Stadtkind die Längenent⸗ zu tun hat. Obwohl auch der Laie ſehr gut weiß, daß die 
wicklung ſtetig weiter, während das Breitenwachstum zu: belegte Zunge eine Störung der normalen Verdauungsvor⸗ 
gänge ankündigt, ist es ihm dennoch nicht Har, wodurch die 
je Veränderung im Ausſehen der Zunge eigentlich bedingt 
wird. Die Unterſuchungen Dr. Rollins geben Aufſchllaß 
hierüber. Das Ausſehen der Zunge hängt immer mit der 
Bildung oder Abjonderung der Magenſäure zuſammen. Iſt 
die Zunge tiefrot und rein, ſo beweiſt das, daß eine ſtarke 
oder zu ſtarke Magenſäureabſonderung ſtattfand, wogegen 
man bei der weißen, belegten Zunge auf fehlende oder nur 
ſchwache Bildung won Magenſäure ſchließen kann. Da die 
Zunge ein überaus (lutreiches Organ darſtellt, erklärt es fi) 
ſchon dedurch, daß ihr Ausſehen in erſter Linie von der 
Bluternährung abhängt. Als Folgeerſcheinung zu ſtarker 
Ernährung 0 Magenſäurebildung zeigt ſich gewöhnlich daß das Blut za 

ſtark ernährt iſt, woraus wiederum zu folgern iſt, daß die 
Es iſt eine verhältnismäßig noch junge Wiſſenſchaft, daß Oberhautteilchen, die Epithelzellen der Zunge, kräftig abge 


der Stadt ein mehr ſchmaler Typus, in den unteren Klaſ⸗ 
ſen durch Unterernährung und ſchädliche Einflüſſe eine Küm⸗ 
merform. Gymnaſtik und Sport ſollen dazu beitragen, die 
Ungleichmäßigkeiten des Wuchſes auszugleichen. Es maß 


Gemüſe und Obſt, die 


are während dieter Zeit W Wachstum und Gewichts- zur menſchlichen Ernährung außer Eweiß, Fett und Kohle- ſtoßen werden, und daher die Zunge dunkelrot, rein und 
zunahme, und während der Ferien wurde das Größenwadhs- hydrate, auch noch eine ganze Reihe anderer Stoffe notwen- glatt aueſieht. Umgekehrt verhält es fi, ſobald infolge 
tum eines ganzen Jahres geleitet. 5 8 dig find, von denen vor allem die Vitamine in ihrer Aus- ſchwacher Magenſäurebildung das Blut auch ſchwach und 

Die Sterblichkeitsverhältniſſe ſind ebenfalls ſehr ver wirkung auf das Wohlbefinden, noch nicht reſtlos erforſcht ungenügend ernährt iſt, und die den Belag bildenden Haut, 
ſchieden. An angeborener Lebensſchwäche ſterben in der werden konnten. Nur das fteht für die heutige Ernährungs- teilchen der Zungenoberfläche zum Teil nicht abgeſtoßen wer. 
Stadt 9, auf dem Land 14 Kinder auf 10.000 Einwohner, an wiſſenſchaft feſt, daß die zur Verfügung ſtehenden Nahrungs⸗ den und auf der Zunge haften bleiben, ſodaß die Zunge nun 
Ernährungsſtörungen 18,3 gegen 24.5 Prozent der Sädg⸗ſmittel in anderer Zuſammenſetzung, Miſchung und Verei- blaß und belegt erſcheint. Allerdings wird während des 
linge, an Grippe ſterben ſogar 50 Prozent mehr Landkin-⸗( tung wie bisher, der Ernährung zugeführt werden müffen, Kauens der Belag oft weggeſcheuert, aber in der Regel doch 


der, auch an Keuchhuſten erkranken mehr. Dagegen iſt die wenn der Körper unter den heutigen Verhältniſſen voll lei⸗ 
Zahl der Scharlach, Maſern⸗ und Diphtherieerkrankungen ſtungsfähig ble'ben ſoll. 


in der Stadt größer. Trotzdem ſterben auf dem Land mehr 


Kinder an Diphterie, was wohl auf geringeren ärztlichen] verbraucherin des Volksvermögens, muß deshalb durch weit⸗ 
Veiſtand zurückzuführen iſt, denn in der Stadt iſt die Zahl gehende Aufklärung über den Wert der einzelnen Nahrungs⸗ 
der ärztlich betreuten Kinder 5,5 mal ſo groß. Rachitis! mittel und ihre rationelle Ausnützung zu Ernährungszwek⸗ 
kommt zwar in der Stadt viel häufiger vor, aber nar mitt- | fen, in die Wege geleitet werden. So it der Durchſchnitts⸗ 


lere und leichtere Fälle, die ſchwerſten findet man auf dem 
Land. Auch X- und Plattfüße ſowie Stoffwechſelſtörungen 
ſind in der Stadt häufiger. 


nicht gründlich, weshalb blutarme verdauungsſchwache Per 
ſonen auch mach dem Eſſen ihre blaſſe Zunge beibehalten. 
Es iſt alſo keineswegs unbegründet, das Ausſehen der Zun⸗ 
ge mit der jeweiligen körperlichen Verfaſſung in Zuſam⸗ 
menhang zu bringen, da ſehr wichtige körperliche Vorgänge 
ſich in der Färbung der Zunge äußern können. Auch bei 
manchen ſſchweren Erkrankungen, wie z. B. bei Scharlach, 
zeigt die Zunge der Kranken ein ganz charakteriſtiſches Aus ⸗ 
ſehen. i . 


Die notwendige Umſtellung der Hausfrau, der Haupt⸗ 


hausfrau zumeiſt noch nicht bekannt, welche außerordentlich 
wichtigen ernährungs⸗pſychologiſchen Stoffe im Obſt und Ge⸗ 
müſe vorhanden ſind. Enthalten dieſe Nahrungsſtoffe doch 
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